
 
 
 

 



 
 
 
 
 

Vorwort 
 

Diese Chronik schildert einen kleinen Teil von dem, was 
wir in den vergangenen 10 Jahren erlebt haben. 
 
Ein kleines Pflänzchen ist unter unseren Händen gediehen 
und hat sich stets und ständig entwickelt. 
 
Nicht alles was passiert ist, kann man hier in Worte fassen.  
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 1991 
 
Der Ortsverband Fürstenwalde/ Spree wurde am 
13.12.1991 gegründet. Mit dem Gründungserlass vom 
10.12.1991 legte der Direktor der Bundesanstalt 
Technisches Hilfswerk hierfür den Grundstein. 

 
 
 
 
 
Als erster Ortsbeauftragter fungierte Herr Mahnke. 
 
1992 
 
Herr Mahnke verließ uns jedoch nach kurzer Zeit. Ihm folgte Manfred Lübke,  
der den Aufbau des Ortsverbandes sicherlich am meisten geprägt hat und noch 
immer durch seine Funktion als Althelfer prägt. 
 
Unser Ortsverband (OV) bekam als Unterkunft 
ein Gebäude auf dem weiten Areal der ehemaligen  
Mot.- Abteilung der Nationalen Volksarmee im  
Kiesweg 41 am Ortsausgang von Fürstenwalde  
zugewiesen. Dieses Gelände umfasste alles was  
das Helferherz begehrte, ein weitläufiges Terrain, 
wo man niemanden stört, Hochbunker zum Retten aus Höhen und Tiefen und 
viel viel Wald.... 
 
Aber vor der Ausbildung der Helfer, galt es erst einmal die Unterkunft auf 
Vordermann zubringen, das THW in der Öffentlichkeit bekannt zu machen und 
Helfer für den Dienst im THW zu gewinnen. 
 
Nachdem man dieses bis Mitte des Jahres erledigt hatte und auch die Garagen 
hergerichtet waren, konnte mit der Ausbildung begonnen werden. Hierzu 
standen uns zum Anfang Kameraden eines Berliner Ortsverbandes zur 
Verfügung, die aber nach einiger Zeit das Interesse an uns verloren, da Sie mit 
der Mentalität unserer Helfer (vor allem vom wehrdienstbefreite Kameraden [98 
%]) nicht zurecht kamen. 
 
 
 
 
 



1993 
 
Ab dem Frühjahr ´93 galt es selber schwimmen zu lernen und den Kopf dabei 
auch noch über Wasser zu halten und zu zeigen wir schaffen es allein! 
 
Am 22.10.1993 war es dann soweit, der Erste Einsatz !!!  
Die Leitstelle, damals noch in Fürstenwalde, forderte uns zur Beräumung einer 
Unfallstelle auf der BAB 10 an. Leider endete dieser Einsatz mit einem Abbruch 
noch bevor wir ausrücken konnten. 
 
Am 05.11.1993 konnten wir endlich mal richtig helfen! BOMBENALARM ! In 
Göhlsdorf wurde eine Fliegerbombe aus dem II. Weltkrieg bei Bauarbeiten 
gefunden, nun galt es die Bevölkerung zu evakuieren und für die Zeit der 
Bombenentschärfung zu betreuen.  
 
So haben wir es 1993 auf 2 Einsätze gebracht mit insgesamt 45 Helferstunden. 
 
1994 
 
Nachdem wir in der Zwischenzeit weitere Helfer gewonnen, uns in der Stadt 
präsentiert und den Ausbildungsstand gefestigt hatten, konnten wir am 
18.03.1994 unsere Qualitäten in der Beräumung von Unfallstellen auf den 
Autobahnen in unserem Landkreis unter Beweis stellen. Es galt einen LKW zu 
entladen, der in Höhe der Rauener Berge umgestürzt war. Hieraus wurde unser 
erster „Großeinsatz“; fast 240 Einsatzstunden haben wir an diesem Tag 
abgeleistet. 
 
Im Juni fand wie jedes Jahr das traditionelle Flugplatzfest auf dem Flugplatz in 
Fürstenwalde statt. Während der Betankung eines Löschflugzeuges und der 
Vorführung von Ausbildungselementen, kam es zu einem negativen Zwischen-
fall. Bei einem mit einer Gondel versehenen Kran, ist das Drahtseil gerissen an 
dem die Gondel hing. Diese stürzte mit 3 Feuerwehrleuten besetzt ca. 25- 30 m 
in die Tiefe. Die Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr wurden dabei schwer 
verletzt. Die Helfer unseres Ortsverbandes unterstützen den Rettungsdienst bei 
der Rettung und Versorgung der Feuerwehr- 
leute, sperrten das Terrain weiträumig ab  
und halfen der Polizei. Seit diesem Tag  
verbesserte sich das Verhältnis zwischen  
der FFW und dem THW in unserer Stadt  
zusehends, da die Kameraden der „Roten  
Zunft“ feststellten, dass wir Ihnen keine  
Arbeit wegnehmen, sonder Sie unterstützen. 
 



Aufzuzählen sind sicher noch die schweren Waldbrände in diesem Jahr, indem 
wir erstmals als separate Gruppe in der Brandschutzeinheit des Kreises agierten. 
 
 

Auch darf man unsere 
Unterstützung der Freiwilligen 
Feuerwehr Beeskow nicht 
vergessen,  

 
 
 
 
 
 
 
der wir beim Abriss einer Kranbahn  
behilflich waren. Andenken an diese  
Schinderei befinden sich noch heute  
in unserem OV.       
 
 
 
 
 
Krönender Abschluss war wie immer die Jahresabschlussfeier, diese wurde 
erstmals durch den neugegründeten Verein der Helfer und Förderer des THW in 
Fürstenwalde e.V. ausgerichtet. Der Verein wird erstmals am 23.04.1994 in den 
Urkunden erwähnt. 
 
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Insgesamt haben wir es im Jahr 1994 auf 8 Einsätze und wirtschaftliche Hilfe-
leistungen gebracht mit 793,5 Helferstunden. 
 
 
 



1995 
 
Das Jahr 1995 begann für uns mit einer Besonderheit, eine Zeitung kündigte 
sich an und brachte einen Artikel über die Mannen des THW in Fürstenwalde. 
Nun werden einige Fragen: „Was ist daran besonderes?“. Der Ortsverband war 
es bis zu diesem Zeitpunkt nicht gewohnt mit den Medien umzugehen und eine 
Öffentlichkeitsarbeit zum eigenen Nutzen zu betreiben.  
 

 
 
 
Die Zusammenarbeit mit der 
Feuerwehr wurde durch den 
Ortsverband weiter forciert. Dies 
zeigte sich durch zunehmende 
Feuerwehrbereitschaften, in denen 
unsere Kameraden durch die 
Feuerwehr im Umgang mit dem 
Hydraulischen Rettungsgerät und 
diversen Pumpen ausgebildet 
wurden. 

 
 
 
 
 
 
 
Um unseren Bekanntheitsgrad im neuen Landkreis Oder- Spree weiter zu 
erhöhen, nahmen wir an verschiedenen Veranstaltungen teil, hierzu gehörten:  

• Der Tag der offenen Tür im Landratsamt 
• Die Fürstenwalder Frühlingswochen 
• Der 1. Kreisfeuerwehrtag in Eisenhüttenstadt 
• Das Dorffest in Grünheide 
• Das alljährliche Flugplatzfest in Buchholz 
• Crash Test Disco in Rauen 

 
Hier die Verantwortlichen für die 
Öffentlichkeitsarbeit in Beeskow. 
(v.l.n.r. Michael Janitz, Andreas Rösner, 
Jens Bläske, Mike Tremer, Torsten Goerth 
Manfred Lübke, Thomas Gessing) 



Auch besuchten uns in diesem Jahr erstmalig die Landtagsabgeordneten des 
Kreises, um sich über die Ausrüstung und den Stand der Ausbildung des 
Ortsverbandes zu informieren. 
 
Und wieder war es die Autobahn, die uns nicht zur Ruhe kommen ließ. Am 
04.04.1995 war es an uns die Fahrbahn von Tapeten, Kleister und Fliesenkleber 
zu reinigen. Hierzu verluden wir die Ladung des umgekippten LKW auf OV- 
eigene Fahrzeuge und fuhren damit in unsere Unterkunft. Dort wurde die Ware 
gezählt und dann an den Besitzer übergeben, nachdem dieser ein Ersatzfahrzeug 
beschafft hatte.  
 

In den frühen Morgenstunden des 
18.07.1995 hatte die Leitstelle uns 
dann wieder zu einem 
Verkehrsunfall auf der BAB 12 
gerufen. Hühnersammeln war ange-
sagt. Das lebende Viehzeug hatte 
sich, nachdem ihr Transportmittel 
sich schlafen gelegt hatte, 
selbständig gemacht und rannte über 
die vollgesperrte Autobahn. Als die 
Arbeiten beendet waren, wollte der  

Zugführer die Helfer noch auf einen „Goldbroiler“ (Grillhähnchen) einladen, 
aber irgendwie hatten diese keinen Appetit mehr (Abb. Kamerad Enrico Gaber 
bei der „Hühner –Ernte“). 
 
Neben der allgemeinen Ausbildung und dem „täglichen Geschäften“, kümmerte 
sich der OV natürlich auch um den Nachwuchs, hierzu gehörte der Aufbau einer 
Jugendgruppe. Diese besuchte in diesem Jahr unter anderem den Landtag und 
sprach bei dieser Gelegenheit mit dem Landtagsabgeordneten über ihre Arbeit, 
ihre Rechte und Pflichten im Ortsverband als Junghelfer. 
 
 
 
Am 28.10.1995 fand eine vom     
Landkreis organisierte Übung statt.  
Aufgabe war es ein „Loch“ in einem  
Deich mit Sandsäcken zu „stopfen“.  
Das aus dieser kleinen Übung mal was  
großes wird, dachte zu diesem Zeitpunkt  
sicher noch niemand. 
 
 
 



 
 
Und dann am 03.11.1995, der Winter hielt schon   
langsam Einzug und bedeckte das Umland mit  
einem zarten Hauch von Schnee, kam es zu einer  
Gasexplosion in Rüdersdorf (OT Tasdorf). Unsere  
Aufgabe war die Beräumung der Einsatzstelle und  
die Sicherstellung von Hab und Gut der Bewohner. 
Aber bei allem Ernst der Angelegenheit kam doch  
auch hier der Spaß nicht zu kurz. Danny Schmidt  
gibt uns nach vollbrachter Arbeit ein Ständchen. 
 
 
 
 
 
Insgesamt leisteten wir in diesem Jahr 6 Einsätze und wirtschaftliche Leistungen 
für Dritte. Hierzu wendeten wir 1.140,5 Helferstunden auf. 
 
 
1996 
 
Das Jahr 1996 begann für uns ganz ruhig. Man bildete sich aus im Umgang mit 
Technik und Fahrzeugen und vertiefte die Beziehungen zur Feuerwehr durch 
gemeinsame Bereitschaften. Während dieser Bereitschaften wurden durch uns 
mehrere Einsätze gefahren, die Verkehrsunfälle kleineren Ausmaßes inkl. Öl/ 
Land und Alarme auf Grund von Brandmeldern (Fehlalarm) beinhalteten. 
 
Im Oktober wurden wir dann noch alarmiert zu einem Bombenfund in Kagel, 
wo uns die Versorgung der Bevölkerung oblag. 7 Tage später kam der erste 
Einsatz für unsere Fachgruppe Wassergefahren, Kühe mussten vor dem 
ertrinken gerettet werden, nachdem sie sich aus Ihrer Koppel befreit hatten. 
 
Und dann am 31.10.1996 forderte uns die Feuerwehr Fürstenwalde erstmals auf 
Grund unserer bei den Bereitschaften gezeigten Leistungen bei der Leitstelle 
direkt an. Unsere Aufgabe bestand darin brennende Papierballen auseinander zu 
ziehen, so dass die Kameraden der Feuerwehr sie ablöschen konnten. Nach  
4 Stunden harter Arbeit war das Werk vollbracht und wir konnten wieder ein-
rücken. Die FFW hatte noch eine Weile zu tun mit ihren Löscharbeiten. 
 
 
 
 



 
 

Und dann kam der 29.06.1996. An    
diesem Tag, verließ uns 
Manfred Lübke und machte den Weg 
frei für Günter Feister, dem 
ehemaligen Schirrmeister. Die Verab- 
schiedung wurde durch den Landesbe- 
auftragten vorgenommen. Manfred Lübke 
ist uns aber als Althelfer erhalten geblieben, 
und so können wir uns bei ihm auch jetzt 
noch Antworten auf unsere Fragen holen. 
Selbstverständlich ist er auch jedes Jahr 
bei der Jahresabschlussfeier dabei. 

 
 
 
In diesem Jahr begingen wir auch unseren 5. Jahrestag, mit einer kleinen 
Feierstunde. Zahlreiche Kameraden wurden mit der Helfernadel in Gold für ihre 
geleistete Arbeit ausgezeichnet. 
 
Das Jahr 1996 war zwar nicht so einsatzintensiv, aber gearbeitet haben wir 
trotzdem, auch wenn diesmal nur 6 Einsätze zu Buche schlugen mit insgesamt 
256,0 Helferstunden. 
 
1997 
 
1997 begannen wir wirklich schwungvoll. Auf der Fahrt zur Grundausbildungs-
prüfung in Heyrothsberge, am 01.02.1997, konnten die Helferaspiranten gleich 
zeigen was sie konnten bzw. gelernt hatten. Zwei PKW waren zusammenge-
stoßen, Öl hatte dabei die Fahrbahn verschmutzt. Die Fahrbahn wurde durch uns 
abgestumpft und gereinigt und der Polizei übergeben.  
 
Und wieder verlangte die BAB 12 ihren Tribut; ein polnischer LKW war, mit 
Futtermitteln, Pkw-Ersatzteilen und Motoren beladen, von der Fahrbahn 
abgekommen und umgekippt. Um die Bergung zu beschleunigen, wurde der 
Ortsverband durch die Polizei angefordert. Unsere Aufgabe war Allen von 
Anfang an bekannt, denn eine gewisse Routine stellte sich dann doch langsam 
ein. Die Motoren wurden, mittels des zu diesem Zeitpunkt noch vorhandenen 
Autodrehkranes ADK 12.5, auf einen durch die mit der Bergung beauftragten 
Firma zur Verfügung gestellten LKW verladen. Nach 8 Stunden war der Spuk 
vorbei. Und die Autobahn wieder frei. 



Am 20.02.1997 halfen wir der Feuerwehr bei der Löschung eines Brandes in 
einer Holzrecyclinganlage. Hier wurden wir das erste Mal mit überörtlichen 
Einsatzstrukturen konfrontiert. Und wie sich zeigte, gab es große Missver-
ständnisse mit den Einsatzkräften aus Berlin. Eine Ausnahme bildet hier sicher 
der Ortsverband aus Berlin-Lichtenberg. Wie sich auch in späteren Einsätzen 
noch zeigen sollte. 
 
Im April bekamen wir von der Polizei Fürstenwalde den Auftrag Mitglieder 
einer litauischen Busreisegruppe zu betreuen. Die Unterbringung erfolgte in 
unserer Unterkunft im Kiesweg. Diese Betreuung beinhaltete die Bereitstellung 
von Verpflegung und Ruheräumen sowie Spielsachen für die ganz Kleinen.  
Als besonders schwierig gestaltete sich die Beheizung der Räume, da wir seit 
Dezember 1996 kein Heizhaus mehr hatten, welches uns mit Wärme versorgte. 
Gleiches galt für die Wasserversorgung, so dass wir eine eigene Wasserleitung 
verlegen mussten, die aber nicht frostfrei verlegt werden konnte, da dies der 
Untergrund und die bei uns befindliche Technik nicht zuließen. Aber auch 
dieses Problem wurde durch uns mittels Gasöfen und Ölradiatoren gelöst, so 
dass die Gäste von unseren Problemen nichts mitbekamen. 
  
Und dann kam der berühmte 17.07.1997. An diesem Tag änderte sich für den 
Ortsverband eine Menge. Waren wir es bisher gewohnt nach einem 12-
stündigen Einsatz abgelöst zu werden und zu Hause schlafen zu können, so 
wurde durch das Hochwasser von uns alles abverlangt. Ob es die Kraftfahrer 
waren, die manchmal 15 Stunden nicht von Ihren „Böcken“ kamen, weil Kies 
und Sandsäcke durch die Gegend gefahren werden mussten, oder aber die 
anderen Helfer, die bis zum Umfallen Sandsäcke befüllten. Alle arbeiteten bis 
zur Erschöpfung. Und am Ende des Tages gab es dann das berühmte Bier und 
die Backpfeife und alle lagen flach und schliefen den Schlaf der Gerechten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Und am 18.07.1996 dann war Ratzdorf fest in Fürstenwalder Hand. Denn uns 
war Verstärkung durch die Fürstenwalder Feuerwehr zugeteilt worden.  



Die Einsatzleitung wurde durch einen THW-Führer und einen Feuerwehrchef 
übernommen, so dass keiner sagen konnte, er wurde benachteiligt. Nach 5 
Tagen wurden wir dann in die Etappe nach Hause gesandt und ab diesem Tage 
waren wir jede Woche woanders, ob nun Wellmitz, Reitwein, Hohenwutzen, 
Ziltendorf oder Neuhardenberg, wir waren überall da, wo die Luft gebrannt hat 
und standen mit den vielen anderen Helfern unseren Mann.  

 
Hier Kameraden 
unseres OV beim 
Bau eines 
Deiches bei 
Reitwein. u. a. 

Die Kameraden: 
F. Krüger; Schulze; 
Vormelcher;Tremer; 
S. Seefeldt; Feister; 
Lesemann; Rittwag; 

Schniegler             
 
Und wer wird schon all die Ereignisse vergessen die dort geschahen. Sicher 
erinnern sich die Kameraden an unseren damaligen OB, Günter Feister, der 
nicht Müde wurde uns zu warnen: “ ...es herrscht akute Seuchengefahr...“. Der 
sich so einsetzte, dass wir ihn nach 52 Stunden ohne Schlaf durch die Feuerwehr 
„abführen“ ließen, so dass er gezwungen war zu schlafen. Und nicht zu 
vergessen, die Kameraden Danny Schmidt und Peter Knappe, die sich als 
„Totengräber“ der einheimischen Fischwelt betätigten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Insgesamt leisteten die Helfer unseres OV 6.655 Stunden im Hochwasser. Wenn 
man bedenkt, dass die Gesamtzahl der Helferstunden des gesamten THW ca. 
500.000 Stunden betrug, entfällt da ein nicht gerade geringer Anteil auf unsere 
Helfer. Alle Teilnehmer wurden mit der Oder-Flut-Medaille ausgezeichnet. Und 
selbstverständlich waren wir auch bei den Dankesfeiern. 
 
Die Gesamtzahl der Einsätze belief sich auf 7; wobei wir 7.187 Stunden 
abgeleistet haben. 
 
1998 
 
Nachdem wir die defekte oder gestohlene Technik des Hochwasserjahres zum 
Teil ersetzt bekommen hatten, galt es sich mit der neuen Technik bekannt zu 
machen. Zu den Highlights gehörte sicherlich der neue MAN mit Ladekran der 
Fachgruppe Wassergefahren, ein ehemaliger Raketenwerfer der Bundeswehr. 
Im Juni unterstützten wir die Feuerwehr bei der Beseitigung von Unwetter-
schäden. 
 
Ein Jahr nach dem Oder-Hochwasser fand    
eine große Festveranstaltung statt, an der  
auch wir teilnahmen. Ausgestellt wurden  
durch uns das Boot, welches Aurith versorgte 
und der neue MAN. 
 
 

 
Auch gewichtiger Besuch war anwesend,  
der natürlich von allen belagert wurde. 

 
 
 
 
 
Im November fuhren wir dann mit Kameraden der Ortsverbände Prenzlau und 
Eberswalde 100.000 Sandsäcke in das Bundeslager nach Heiligenhaus. Leider 
überlebte der Motor des „neuen“ MAN diese  
Tour nicht, denn irgendwie war es „Ölwürmern“  
gelungen in den Motor zu kommen und das ganze  
Öl zu fressen. Aber das tat der Stimmung auf der  
Fahrt keinen Abbruch.  
 
 
 



Nachdem die Sandsäcke auf ein anderes Auto umgeladen worden waren, ging 
die Tour weiter und am nächsten Tag wieder zurück nach Hause. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 19.12.1998 war es dann soweit. Lange hatte es ja auch gedauert und selbst 
der Besuch des Direktors des THW in Fürstenwalde änderte im Frühjahr des 
Jahres 1998 noch nichts an der Situation des Ortsverbandes. Aber dank der 
Initiative des Helfervereines und des damaligen Ortsbeauftragten Günter Feister, 
konnten wir an diesem Tag in unsere neue Unterkunft einziehen. Zur Feier des 
Tages gab es dann Wildschwein, zubereitet von unseren „Hobbyköchen“ Jörg 
Kirstein und Andreas Rösner.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Dezember wurden dann noch 7 Bäume für eine Privatperson gefällt. Und das 
war es auch schon in diesem Jahr. 
 
Wir leisteten 311 Einsatzstunden bei 3 Einsätzen. 
 
 
 
 
 



1999 
 
Das Frühjahr 1999 war durch die Neueinrichtung der Unterkunft geprägt. Diese 
Arbeiten wurden durch den neuen Ortsbeauftragten Lars Buchholz geleitet, der 
dem Ende 1998 verabschiedeten OB Günther Feister folgte.  
 
So ging der Winter dahin und das Frühjahr kam mit Tiefkühlkost. Tiefkühlkost? 
Ja, auf der BAB 10 im Dreieck Schwanebeck hatte ein Trucker mal wieder den 
Schwerpunkt seines LKW falsch eingeschätzt und ihn auf die Seite gelegt. 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unsere Aufgabe war es mal wieder die Fahrbahn zu beräumen und beim 
Aufrichten des LKW zu helfen.  
 
Im gleichen Monat, veranstaltete der Landkreis eine Übung mit dem Thema 
„Zugunglück“ in Ziltendorf. Die Einsatzleitung hatte das Aufgabenspektrum für 
unseren Ortsverband breit gefächert. Erst galt es die Stromversorgung der 
Einsatzleitung sicherzustellen, dann mussten wir bei der Rettung der Passagiere 
helfen und zum Schluss mal wieder den Eisenbahnwagen zerlegen. Bei der 
letzten Aufgabe holten wir uns Unterstützung durch den Ortsverband 
Frankfurt/Oder. 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



Ende Mai 1999 wurden wir durch die Firma Strauch aus Woltersdorf zur 
Ladungsbergung eines LKW an der BAB 12 kurz vor Fürstenwalde heran-
gezogen. An diesem Tag besuchte uns auch der stellvertretende Landesbe-
auftragte, Herr Sodemann, so dass wir ihm unsere gute Zusammenarbeit mit 
örtlich ansässigen Firmen zeigen konnten. Auch war er nicht schlecht am 
Staunen über unsere Improvisationsgabe (auf Grund mangelhafter Technik) und 
der guten Verbindungen zur Feuerwehr. 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zwischendurch beschäftigten uns die Fallschirmspringer des Flugplatzes in 
Fürstenwalde. Einer von Ihnen verfehlte im Juni das Ziel und landete in einem 
Baum. Sich selber konnte er retten, aber sein Schirm...  
Diese Aufgabe übernahmen wir und waren für den Moment „Helden des 
Alltags“. 
 
Ende Juni schlug die Autobahn wieder zu. Ein LKW war zu schnell gefahren 
und war in Höhe der zum damaligen Zeitpunkt existierenden Ampel (einzige 
Ampel auf einer deutschen Autobahn) auf die Mittelleitplanke gefahren und 
hatte sich den Tank aufgerissen. Der ausgelaufene Diesel wurde durch uns 
gebunden, die Fahrbahn gereinigt und die Leitplanke demontiert. Nach 4 
Stunden als Straßenreinigung war das Ganze dann vorbei. 
 
Am 03.07.1999, wir waren gerade auf dem Weg nach Rauen zur Absicherung 
der Crash-Test-Disco, wurden wir von der Leitstelle zu einem schweren 
Verkehrsunfall zwischen Kolpin und Storkow gerufen. Ein Opel Corsa hatte 
sich um einen Strommast gewickelt. Die gleichzeitig mit uns eintreffenden 
Einsatzkräfte der Feuerwehr übernahmen die Einsatzleitung. Wir gingen mit 
ihnen gemeinsam vor und befreiten die eingeklemmte Person. Die Arbeiten 
dauerten fast 1 ½ Stunden, aber es gelang die Person lebend zu befreien und 
dem Rettungsdienst zu übergeben. Danach fuhren wir dann trotz allem zur Disco 
und gingen unserer Arbeit nach. 
 
Ende Juli 1999 leisteten wir dann noch der Polizei Amtshilfe und unterstützten 
diese bei der Suche nach einer vermissten Person. Ergebnis: Person lebend 
gefunden. 



Auch wurde der Bau des „Kleinen Spreewaldparkes“ bei Schöneiche durch 
unseren Ortsverband unterstützt. Hierbei wurden durch die Kameraden 
Lehmann, Nickel und Rückert Betonsegmente, welche als Beckenrand 
fungierten, aus einem ehemaligen Schwimmbad entfernt, so dass dieses Gebiet 
durch den Förderverein des „Kleinen Spreewaldes“ rekultiviert werden konnte. 
 
Am 01.10.1999 war es mal wieder die BAB 12, die Geld in die Kassen des Orts-
verbandes spülte. Zwei LKW waren zusammengestoßen. Der eine war mit Auto-
batterien beladen. Diese Ladung hatte er durch den Aufprall verloren und quer 
über die Fahrbahn verteilt. Wir wurden mit der Beräumung beauftragt und 
forderten hierfür, nach Rücksprache mit dem stellv. Kreisbrandmeister, den 
Radlader des OV Frankfurt/Oder an. Leider wurde dieser dann nicht benötigt, so 
dass die Kameraden unverrichteter Dinge abrücken mussten. Die Bergung 
dauerte bis in den späten Vormittag an, da die mit der Bergung beauftragte 
Firma die Batterien von Hand verlud. 
 
Am 22.10.1999 fuhren dann 3 Helfer Teile eines Zuges, welcher bei Beeskow 
verunglückt war, nach Frankfurt/Oder. 
 
Und zum Ende des Jahres kamen wir noch der Bitte des Rüdersdorfer Zement-
werkes nach und pumpten ihren Elektroschacht aus, nachdem die Feuerwehr 
beim Löschen eines Brandes in der Kohlenmühle diesen geflutet hatte. 
 
Insgesamt kamen wir im Jahr 1999 auf 9 Einsätze und leisteten dabei 703 
Helferstunden. 
 
2000- Millenium 
 
Der Jahreswechsel 1999 zu 2000 war bei uns - wie bei allen anderen 
Ortsverbänden - ein fließender Übergang. Im Rahmen der durch den 
Jahrtausendwechsel erwarteten Probleme richteten wir einen gesonderten 
Bereitschaftsdienst ein, der eng mit der Feuerwehr zusammen arbeitete. 
Der Bereitschaftsdienst fand zum Teil in unserer Unterkunft statt, aber 
selbstverständlich auch auf der Feuer- 
wehrwache. Nachdem alle mit einem  
Gläschen Sekt angestoßen hatten, ging  
es um 0:09 Uhr auch gleich los. Im  
Ausbau-West brannte ein Bungalow in  
voller Ausdehnung. Wie sich später  
herausstellte, wurden dieser und noch  
zwei weitere durch einen Brandstifter  
in Brand gesetzt.  

 



 
In mehreren Bungalows wurden 
durch uns, in Zusammenarbeit mit 
der Kriminalpolizei, noch weitere 
Brandsätze entdeckt. Unsere 
Aufgabe bestand in der 
Unterstützung der Feuerwehr bei 
den Lösch- und Abrissarbeiten. 
Durch die gute Zusammenarbeit 
konnte ein Übergreifen der 
Flammen verhindert werden. Nach 
mehrstündigen  

Arbeiten kehrten wir auf die Feuerwache zurück und stellten die Einsatz-
bereitschaft der Fahrzeuge wieder her. Der nächste Einsatz ließ nicht lange auf 
sich warten. Ein PKW war absichtlich in Brand gesetzt worden und musste 
gelöscht und sicher gestellt werden.  
 
Am 25. Januar gab es dann „Sprenghuhn“ auf der Autobahn. Ein Kühllaster war 
in Höhe der Abfahrt Wildau (BAB 10) umgestürzt und musste umgeladen 
werden. 
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieser Einsatz stellte die Helfer vor ein besonderes Problem, da die Temperatur 
im Kühllaster bei ca. –5°C lag. Leider war die Außentemperatur noch niedriger 
(gefühlte –20°C), so dass sich alle Helfer drängelten im Kühllaster arbeiten zu 
dürfen. Nach 5,5 Stunden beendeten wir unsere Arbeiten und fuhren nach 
Hause. 
 
In diesem Jahr fuhren wir auch wieder Feuerwehrbereitschaften, abwechselnd  
von unserer Unterkunft bzw. der Feuerwache. Leider sprangen diesmal keine 
Einsätze dabei für uns heraus.  
 
 
 
 



 
 
In der Nacht vom 17. auf den 18. März wurden wir von der Polizei mit der 
Beräumung        und Reinigung der 
BAB 12 be-        auftragt. Es hatte sich 
mal wieder         ein LKW schlafen 
gelegt. Die         Ladung bestand in 
diesem Fall         aus TONER-
Kartuschen         und diversen Haus-
haltsgeräten.        Nach 12,5-stündiger  
Arbeit         mussten wir die 
Fahrzeuge         und uns selber noch 
einer sehr         intensiven Reinigung 
unterziehen.  
 
Im April wurde durch den Länderverband dann im Rahmen einer 
Ausbildungsmaßnahme die Sprengung eines Trigonometrischen Punktes 
durchgeführt. Bei der Beräumung des gesprengten Turmes halfen uns die 
Kameraden des Ortsverbandes Eberswalde. Während der Aufräumarbeiten 
wurden wir vom örtlich ansässigem Energieversorger um Sicherstellung der 
Energieversorgung eines landwirtschaftlichen Betriebes während der 
Reparaturmaßnahmen gebeten. Dieser Bitte konnten wir entsprechen und 
stellten genug Strom mit Hilfe des Stromaggregates aus Eberswalde zur 
Verfügung. Außerdem nahmen wir mit der ersten Bergungsgruppe an der 
Waldbrandübung des Landkreises in Polen teil. 
  
Im Mai halfen Kameraden der Fachgruppe Wassergefahren bei den Aufnahmen 
zum Film „Enemy at the gates“ in einem gefluteten Tagebau im Süden 
Brandenburgs. Parallel zu den Filmaufnahmen half unser OV bei der 
Bekämpfung von Waldbränden. Hierzu verfügt unser Ortsverband über mehrere 
Wasserblasen, welche von uns zum Transport von Löschwasser verwendet 
werden. 
  
Während der Juni-Unwetter pumpten wir mehrere Keller leer und beseitigten 
einen Erdrutsch auf der Landstraße zwischen Rauen und Kolpin.  
 
        
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Im August bauten wir für die Gemeinde Woltersdorf, unter der Anleitung eines 
Kameraden aus Senftenberg, eine Fußgängerbrücke und installierten sie auch 
gleich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach den Feierlichkeiten „50 Jahre THW“ in Berlin wurden wir zu 
Aufräumarbeiten in die Hauptstadt gerufen. Auf der Fahrt nach Berlin forderte 
uns die Leitstelle jedoch auf bei der Versorgung von Verletzten eines schweren 
Verkehrsunfalls zu helfen. Wir sicherten die Einsatzstelle ab, beräumten die 
Fahrbahn und unterstützten den Rettungsdienst. Bei diesem Einsatz wurden die 
Kameraden der neuerrichteten SEG (Schnelle-Einsatz-Gruppe) des Ortsver-
bandes, das erste Mal mit dem Tod konfrontiert. Im nachhinein bleibt aber 
festzustellen, dass alle Beteiligten mit diesem Tatbestand gut zurechtkamen.  
 
In diesem Jahr wurde durch uns auch die Arbeit mit der Polizei, speziell im 
Schutzbereich Fürstenwalde, intensiviert. So trafen sich Vertreter des 
Ortsverbandes mit den Dienstgruppenleitern des Schutzbereiches. 
 
Die Absicherung eines Konzertes in Hangelsberg mit den Gruppen Pfefferminz 
und KARAT wurde durch die 1. Bergungsgruppe im September zur vollsten 
Zufriedenheit des Auftraggebers realisiert.  
 
Auch in diesem Jahr war es dem Helferverein wieder möglich eine kleine 
Jahresabschlussfeier zu veranstalten, die in einer fröhlichen Runde in unserem 
OV stattfand. 

 
 
 
 
 



 
 
     

 
 
 
 
 
Am 30. Dezember wurden  
wir bei der Sicherung des  
Wasserturmes zu Nieder- 
lehme tätig. Unsere Aufgabe  
war es die sich in ca. 30 m  
Höhe befindlichen Brüst- 
ungen abzubauen, da von  
ihnen eine unmittelbare  
Gefahr durch Absturz aus- 
ging. Die Arbeiten dauerten  
14,5 Stunden.  

 
 
 
Weiterhin halfen wir in diesem Jahr bei der Suche nach einer vermissten Person 
und bei der Sicherung von Eigentum in der Silvesternacht. Beide Einsätze 
kamen auf Anforderung der Polizei Fürstenwalde zustande. 
 
Die Gesamtzahl der Einsätze und wirtschaftlichen Leistungen belief sich auf 21 
bei denen 1.857 Helferstunden geleistet wurden. 
 
 
2001 
 
Das Jahr 2001 begannen wir genauso schwungvoll, wie das Alte geendet hatte. 
Erst unterstützten wir die Feuerwehr Berkenbrück bei der Ablöschung eines 
Bungalowbrandes und dann forderte die Polizei uns wieder einmal zur Ver-
misstensuche an. 
 
Am 12.02.2001 wurden wir dann durch die Leitstelle des Landkreises nach 
Eisenhüttenstadt gerufen. Als die ersten Helfer dort eintrafen, bot sich Ihnen ein 
schreckliches Bild. Durch eine Gasexplosion waren zwei Seiten eines Hauses 
nach außen gedrückt worden und hatten vier Arbeiter des ortsansässigen Gasan-
bieters und einen Passanten unter sich begraben. Die Helfer begannen sofort, in 
enger Zusammenarbeit mit der Feuerwehr, mit der Suche nach den Vermissten  



        
 
 
 
 
 
 
 
 
und der Beräumung der Schadensstelle. Leider konnten die Fünf nur noch tot 
geborgen werden. Da es uns und der Einsatzleitung nicht möglich war genug 
Holz und Abstützmaterial zur Sicherung des einsturzgefährdeten Hauses herbei-
zuschaffen, konnte vorerst nur eine provisorische Sicherung erfolgen. Die end-
gültige Sicherung übernahmen die Kameraden aus Berlin am anderen Tag. 
 

Dank der eingesetzten Notfallseel-
sorger gelang es den eingesetzten 
Kräften aller Organisationen auch 
gut mit dem Gesehenen und 
Erlebten klar zu kommen. 
 
Unser Ortsverband hat 
Verbindungen zum örtlichen 
Sägewerk aufgenommen, um in 
Zukunft genug Holz zur Verfügung 
zu haben. 
 

Ende Februar 2001 wurde die Republik durch das Verschwinden von Ulrike 
Brandt erschüttert. Unser Ortsverband beteiligte sich mit 21 Kameraden an der 
Suche nach ihr. Leider verlief unsere Suche   
am 03.03.2001 und am 04.03.2001 ergebnis- 
los. Neben uns waren auch Kameraden aus  
Eberswalde, Frankfurt/Oder, Seelow und  
Berlin an der Suche beteiligt. Insgesamt  
nahmen an beiden Tagen über 200 Helfer 
bei winterlichen Temperaturen an der Suche teil. 
 
Am nächsten Tag (05.03.2001) mussten wir dann schon wieder ran. Auf der 
BAB 10 waren 3 Lkw ineinander gefahren. Mit an diesem Unfall beteiligt war 
ein Tanklastzug, der ca. 10.000 Liter Dieselkraftstoff (DK) verloren hatte. Bei 
diesem Einsatz arbeiteten wir eng mit dem Ortsverband Berlin-Lichtenberg 
zusammen, die wir zur Unterstützung angefordert hatten.  
Unsere Aufgaben waren die Beräumung der Autobahn, deren Abstumpfung und 
das Abpumpen des DK. 



Ende März beräumten wir dann die Straße zwischen Fürstenwalde und Peters-
dorf. Hier waren auf Grund von sehr ergiebigen Schneefällen mehrere Bäume 
umgekippt. 
 
Im Mai unterstützten wir die Feuerwehr Fürstenwalde bei der Löschung eines 
Brandes in einer Asphaltmischanlage. Uns wurde hierbei die Aufgabe der 
Wasserversorgung zugeteilt. Diese Aufgabe erledigten wir mit unserem Kipper, 
auf dem sich eine 3.600 Liter fassende Wasserblase befand. Diese Wasserblase 
wird von uns ab der Waldbrandstufe 3 auf diesem Fahrzeug verlastet und steht 
der Feuerwehr bei der Bekämpfung von Waldbränden zur Verfügung. 
 

Der Ruf unseres Ortsverbandes 
hatte sich, so schien es uns 
jedenfalls an diesem Tag, wohl 
schon bis an den Ballaton 
herumgesprochen, denn eine 
ungarische Spedition forderte unsere 
Hilfe für einen ihrer in Deutschland 
fahrenden Lkw an. Das Fahrzeug 
war mit Bierkästen beladen. Zum 
Leidwesen der Helferschaft waren 
diese aber leer. Das Fahrzeug wurde 
durch uns entladen und in die Werk-
statt überführt. 
 

Anfang Juni half unser OV bei der Absicherung eines Pfingstkonzertes in 
Rauen. Unterstützt wurden wir dabei Tatkräftig durch den Ortsverband 
Eberswalde, die bewiesen, dass unser Strom BLAU ist. Als Höhepunkte der 
Abende traten die Saragossa-Band am Samstag und die Vengaboys am Sonntag 
auf. Bei diesen Sicherungsaufgaben konnten wir zeigen, dass wir auch flexibel 
mit jeder Situation zu recht kommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auch das schlechte Wetter konnte der Stimmung  
unserer Helfer/innen nichts anhaben. 
(hier: Mariano Schüler; Sandra Grams, Marco Weigelt ) 



Und dann kam die wohl schwerste Stunde für alle Nikotinsüchtigen unter 
unseren Helfern. Das Hauptzollamt Potsdam bat uns um Hilfe bei der Sicher-
stellung von 1.834.514 unverzollten Zigaretten. Diese befanden sich in einem 
Lager in Rangsdorf und mussten aus ihren Umverpackungen entfernt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Juli durften dann unsere „Leckermäuler“ ran, auf der BAB 12 kam aus 
unbekannter Ursache ein niederländischer Lkw von seiner Fahrbahnseite ab, 
durchbrach die Mittelleitplanke auf 40 m und legte sich quer über die Gegen-
fahrbahn (fast 90° betrug der Winkel). Die Sache hätte sicherlich auch bei  
„Pleiten, Pech & Pannen“ gezeigt werden können, wenn dabei nicht auch 
Personen verletzt worden wären. In den querliegenden Lkw raste ein Klein-
transporter hinein, der Fahrer wurde dabei schwer verletzt. Von all dem 
bekamen wir nicht allzu viel mit, da wir zu einem späteren Zeitpunkt alarmiert 
wurden. 
 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir räumten den Lkw leer und überführten die Ladung (Marmelade) zu einer 
Kompostieranlage. 



Im August kam es dann ganz „dicke“.   
Am 01.08.2001 betätigte sich die SEG 
als Flugzeugschieber auf der Buchholzer 
Chaussee. Eine einmotorige Cessna mus- 
ste von uns, nach ihrer Notlandung, zum  
Flugplatz zurückgeschoben werden. Die  
Gesamtstrecke betrug hierbei 1,5 km zu  
Fuß hin und zurück. 
 
 

Während der Ausbildung der 
Helferanwärter an der Spree, 
wurden wir zur Unterstützung 
der JUH aus Fürstenwalde 
gerufen, diese hatten drei 
Autos platzsparend geparkt. 
Wir bauten die Motorhaube 
ab, banden ausgelaufene 
Flüssigkeit und schleppten ein 
Auto zur Unterkunft. 

 
 
Am 13.08.2001leisteten wir dann einer    
Bergungsfirma Technische Hilfe und halfen 
ihr beim Umladen von Palettenbrettern.  
Diese waren von einem Lkw gefallen,  
welcher zu schnell auf eine Raststätte einge- 
bogen war um sich eine Autobahnvignette  
zu kaufen. Nach dem Verladen baggerten 
wir noch mit Diesel kontaminiertes Erdreich 
aus und reinigten die Fahrbahn. 
 
Die neue Einsatzkleidung wurde einem Teil der Helfer (SEG) am 18.08.2001 
ausgehändigt. Und diese hatten natürlich nichts besseres zu tun, als sie gleich in 
der Nacht auch noch einzuweihen. Zwei Lkw waren auf der BAB 12 
zusammengestoßen und in Brand geraten. Auf dem Weg zur Einsatzstelle waren   

dann schon von weitem das Feuer 
und die Blaulichter zu sehen. Unsere 
Aufgabe bestand zu erst in der 
Ausleuchtung der Brandstelle. Nach 
dem Eintreffen weiterer Kräfte 
erweiterte die Einsatzleitung den 
Auftrag und übertrug uns die  



vollständige Ausleuchtung der ganzen Unfallstelle. Wir halfen dann noch der 
Polizei und dem Sachverständigen der DEKRA bei der Spurensuche, zerschnit-
ten einen der beiden Lkw und trennten bei dem Anderen die hintere Achse ab. 
Zum Schluss begleiteten wir noch das Abschleppunternehmen mit einem der 
beiden Lkw im Schlepp von der Autobahn. 
       
        
 
 
 
 
 
 
 
 
(der unter der Brücke brennende Lkw am nächsten Morgen) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(...Helfer im „Schnee“; hier: v.l.n.r. Michael Fröbel; Oliver Seefeldt; Ron Udo Riemer; Marco 
Weigelt; Daniel Jänicke)  
 
 
Die SEG des OV kann sich derzeit vor Interessenten   
aus der eigenen Helferschaft kaum retten und so ist  
es nicht verwunderlich, dass sich der Gruppenführer der  
Selbigen und die Alt-SEG-ler einen kleinen Eignungs- 
test einfallen ließen.  
 

 
 
 
Geprüft wurden allgemeine THW- 
Aufgaben wie Bewegen von Lasten, 
Motorkettensäge, Retten und 
Selbstretten und Erste Hilfe. 

 
 

 



Am 20.10.2001 haben wir dann noch eine kleine, aber feine Übung für die JUH 
abgehalten, wo sich dann die Helferanwärter unseres OV mit der Jugendgruppe  
als Opfer betätigen konnten. Von Brandwunden, Psychopaten, offenen 
Frakturen und Rückenverletzungen werden die Kameraden dort jetzt sicher 
träumen.  
            
 
 
 
 
 
 
(v.l.n.r. Laura Engert und Patrick Ohl (Pkw); Torsten Wilke; unsere Jugend; Janette Meier) 
 
 
 

... 

  


